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Vorbe t icht. 


Gy. vorigen Sommer erfuhr ich, während 
meines Aufenthalts zu Berlin, die hier er⸗ 
zählte Begebenheit. Sie gefiel mir fo febr, bap ich 
meine Ruͤckreiſe mit der Verfertigung einer enl 
lung davon zu einem Spatz iergange machte. 

Ya Wichli⸗ 


* SB 
Wichtigere Geſchaͤfte noͤthigten mich, bey meiner 
Zuruͤckkunft, dieſe Kleinigkeit wegzuwerſen und zu 


pergeſſen. 


di Geſtern ſucht ich in meinem Acchiv eine vera 
legte Urkunde, und bey dieſer Gelegenheit kamen 


mir meine Kirſchen wieder vor die Augen. 


Erhabner ſchien mir die Handlung des preufi 
ſchen Generals bey m erſten Blick, im “te Aufs 
wallen des Herzens, als jeder Sieg des Alexanders 
und Scipio über die Leidenſchaften. Vielleicht blei⸗ 
ben die Helden der Griechen und Römer oft nur 
deswegen größer, als die neuern, weil Diefe Feine 
Geſchichtſchreiber haben, wie jene. | 

Alexan⸗ 


2 whe 2 $ 
© Sllcrttber- ſcheint den Vorzug, auch was die 
Siege über das Herz bettift, vor allen Helden zu 
verdienen; wovon viele Beyſpiele bey ſeinem beſten 
Biographen, beym Plutarch zu finden ſind: (der 
aber noch die Geſchichte des Apelles mit der Sani 
paſpe vergeſſen hat, wenn mich mein Gedaͤchtniß 
nicht truͤgt / die hauptſaͤchlich hieher gehört.) 36 
will dieſem Gott feinen Ruhm nicht ſtreitig machen; 
aber was den Sieg uͤber die Liebe anbelangt, ſo 
wurd' ihm dieſer immer zu leicht, als daß ich ihm 
den Vorzug vor meinem General, der ein maͤnnli⸗ 
cher Aleibiades ift, zugeſtehen Pönntes da nie in 
ſeinem Herzen auch nur ein Tropfen von heftigem 
Verlangen nach der Umarmung einer Aſpaſia war 
gebohren worden. Man kann ihn an die Spitze 
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der Helden ſetzen, die Amor nicht bezwungen; aber 
nicht an die Spitze derer, die den Amor bezwungen 
haben; und ich halt’ es fuͤr keinen Ruhm, vom 
Amor nicht bezwungen zu werden, fondern für, einen 
Mangel der Charitinnengottheit im Herzen, und fit 
den Verluſt der größten Gluͤckſeligkeit; da die Liebe, 
nach dem Geſtaͤndnis aller lebendigen Weſen, das 
ſuͤſſeſte Leben ift im ganzen beben. 


Ich uͤberſende dieſe Erzählung fogleich nach Bere 
lin in den Druck, weil ich beſuͤrchte, daß fie ſonſt 
verlohren gehn moͤchte; da ſchon verſchiedene dieler 
Kleinigkeiten mir unter den Haͤnden entſchluͤpſt find. 
Wir Deutſchen haben ſo wenig Erzaͤhlungen, daß 
ts immer ein Verluſt iff, es mag eine gute oder 
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eine mittelmäßige verlohren gehen. Ich bitte, mir 
meine naive Offenherzigkeit zu verzeihen. 


Dieſe Akt von Gedichten halt' ich fuͤr eine der 
nuͤtzlichſten. Oer Geiſt hat verſchiedene Krankhei⸗ 
ten. Bisweilen wandeln ihn fo beißige Launen 
an / daß ihm alles gleich guͤltig, oder aͤrgerlich iff, 
was er vorher mit Entzuͤcken umarmte — daß er 
ſich, wie eine geſpannte Feder nach Ruhe ſtrebt, nach 
ſeinem vorigen Nichtſeyn ſehnet. Bey gewiſſen Ger 
legenheiten preßt uns eine fo klemmende Bangigkeif 
das Herz zuſammen, als wenn wir, wie ein Schiff; 
brͤchiger, der Tonnen Goldes einbuͤßte, mitten ins 
wuͤthenden Meere, von allen Menſchen verlaſſen, 
ſchwaͤmmen —— oder uns ſchwindelt das Leben in 

W A 4 allen 


ET 


8 * wie 3E 


dllen pulſen, wie einem Schieſerdetker, der auf dex 


Spitze eines Thurms vergebens jfi) noch an daz 
herabgeriſſene Seil klammert. 


Nur einmal in meinem Leben hab' ich eine Art 
dieſer Krankheit erfahren; aber genug empfinden 
können, wie fie. marterk — Damals überfiel fi 
mich, da ich dich, Bacchidion, verlaſſen mußte, ba 


mir die halbe Seele von der andern Hälftegeriffen totis 


de. Wer einen Freund — einen Freund verlohren hat, 
oder eine Geliebte, und nicht oerfieft was ich fage, der 


kann ohne Suͤnde den Tag feiner Geburt verfluchen. 


Die erſtere Art dieſer Krankheit ſoll Damen und 
Fuͤrſten öfteren anfallen, als uns Diogeneſſe, wie 
je | mit 
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mir Götter und Göttinnen unter ihnen mit Zäͤhren 
geklagt haben. Meifientheils ſolgt dieſer Zuſtand, d 
wenn der Geiſt zu viel Wolluſt genoſſen bal; er iff 
ein Ekel bor allen Seelenſpeiſen. 


^ flt alle Krankheiten des Geiſtes giebt es keine 

beſſere Mittel, als die Erzählungen des la Fontaine, 

Boccaz, Grecourt, ‘Hamilton, Crebillon, Voltaire, 

Oorat, Fielding, Cervantes, und einiger andern bip 

pokrateſſe des Geiſtes, die man deswegen billig un; 

ter die Wohlchäter des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts zählen muß. 


Uns Deutſchen fehlen Gedichte dieſer Art [aft 
gänzlich; nur wenige beſizen wir; und von dieſen 


DE: weni⸗ 


to ey 
wenigen ſcheinen einige nur für Griechen geſchrieben 
zu ſeyn; und leider! giebt es nicht viel Griechen 
in Deulſchland. Ich will deswegen kuͤnftigen Fruͤh 
ling einige muͤßige Tage dazu anwenden, die beſten 
für unſere Grazien aus den deutſchen Dichtern gua 
fſammen zu ſuchen, und ſie herausgeben; und viel⸗ 
leicht noch ein Baͤndchen Ueberſetzungen von den 
ſchoͤnſten Stuͤcken der Novellieri der Italiaͤner 
leſorgen. Geſchrieben den 22fien Merz 1773. 


o «meme : 
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Bon ſey der Mann, N ot 
und wenn er Turk und Leide wäte, 

Der, wie Herr Crebillon, wie Movie und Voltatte, 
Den Göttern gleich erſchaffen kann! 

Und dieſem lat uns Ehre geb enn. 
So viel er baben will, der uns zur Lais macht, 
Was einer ohne Kunſt als Kind hervorgebracht 
Der wie Hans la Jontoin' erheben 
Das Todte kann zum ewgen Leben! * 


( , "y 


Und ift nicht diefer auch wobt eines Lobes wertb, 
Der, wenn er was erbanliches erfährt, g 
Für Nichts ſich Mühe giebt, es zierlich aufzuſchreiben, 
Um euch die lange Zeit ein wenig zu vertreiben? —— 
Man kann nicht immer, wie ihr wißt, : 
Erſchaffen! Dam 08069, C) der Schöpfer aller Sather, 

Hat 


(5) Diefer Gott war der erſte, nach der Fabellehre der Gries 
chen, ber fi zum Herrn über das Chaos machte, 
und alle Weſen davon erſchuf. So bald die Göttin 

Zeit 


S 


LS e eee 


Sat ſetöſt auch Paufen, müſſen machen. 
Dies that Boccas» der gute Cbriſt, C) 
Wetron und Franzens Schweſter; (95 
Der ſeelge 9toft erfand nicht lauter Zeißigsneer; X 
Und fo erzaͤhl ich auch, was ſchon geſchehen ift. gi 
en id 1 Der 
Zeit gebobren wurde, Hort’ er auf zu ſchaſſen, und 
übergab ihr ſeine Macht, mit der Bedingung, daß 
ſie für ſeine Geſchöpfe ſorgen ſollte. Darauf begab 
er ſich wieder aus der Welt in ſeine alte Wohnung, wo 
er von Grazien und Liebesgsttern bedient, die er von 
keiner Gottheit (ef6ft gemacht hatte, weiter nichts thats 
als die höchſte Seeligkeit zu genieſſen, oder bisweilen 
ein Edikt an feine Stattbalterin zu ſchreiben. — 
Dämogorg beißt im Deutſchen Erdgeist. Plat 
an verſchiedenen Orten. HAE 
Das Hauptverdienft des Boccaccto. war, daß er, nach 
dem Dante, die Betrügereyen und Ausſchweifungen 
der Geistlichen öffentlich bekannt machte und fie des⸗ 
wegen zlüchtigte; außerdem hatte der Maun wenig 
Verdienſte, weil er keine Empfindung des Guten 
: und Schönen hatte. 

( Margretha von Navarra, die Beſchützerin des Clemens 
Shatot und «fet Genteen, deren geringfies Ver⸗ 
dien war, die Schweller eines Königs zu ſeyn. ore 

Erzählungen find dekannt. 1 
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Es war im Julius. Schon wiltheten die Sonnen, 


Entzuckend war's im Schatten auszurun n 

Und auszuleeren alte Tonnen; en Tu 
Entzuckender, am Ufer das zu thun, 1 r wl 
Nach einem Bad in friſchen Quiet rt go audi ont 


Was Zevs mit Lebeu that, gelagert in die Siren e 

Es war im Jultus, als Herr von Strahl, 

Ein Held; kurz, Friedrichs General, — 

Der Stadt Betäubung überdrüßig, 

Von kriegriſchen Geſchaften mußi gg.. 
Beſchloß, aufs Land zu ziehn, i METEO ET 
Aus feinem prächtigen Berlin. CHRIS S 


fs Dort, wo der Sprea Wellen Roter wallen, 
0 fle ihr Heiligthum begrüßt, 
Und einen Hayn voll Nachtigallen 
Mit reinen Wellen lächlend küßt, = 
Steht aufgebiüót ein dichteriſcher Gartn 
Voll Zelten, die auf Güfte warten, maim Mayo eco 
und in der Fern’ ein Schloß, in das Herr Diogelt 
Gewißlich Liebe? wurd', als in fein Faßchen, gehn, i 
Gotz Habe den im dritten Himmel oben 
Der Pankon angepflanzt! a % 
Dort mögen ihn. die Patriarchen loben, Ln 
Daß et es angepflanzt! fe: HM 
Nach dieſem Tempel gieng die Reise, l Den 


i4 A Mie & 

Den General Degfeitet ein Prälat, 
Der, nach der Herrn Qeüfaten Weiſe, 
Und aller Ortbodoxen Rath, n 0: 
In Schleien um Weisheit nie gerungen: buen 
Der immer nur den weiſen Salomo 
Geſchatzt, weil er das Hohelied geſungen, 
und tauſend Damen, gleich dem Herkules, bezwungen ^ 
Und nicht gepredigt, wie der Chriſten Cicero. (*). 
Gleich einem Amſterdamer Bürgermelſ ter 
War er am Kinn und Bauche voll: 
Am Geiſte vou der Art der Geiſter, 
Wie nach der Schrift ein Pabſt ihn haben (ow... 


Und noch ein Probſt, ein Mann, der Hippiaſſen 
So ziemlich ähnlich war, hätt' er den Stolz 
Von hundert tauſend flotzen Baten , 
Nicht auf das Scepterchen von Ebenholz, 
Zu welchen er mit Lammsgeſlalt gekommen 
And noch ein Mahler wurde mitgenommen, 
Der feinen Winkelmann ſtudiet 
Und Noms Antiken abkopirt, 
und Naphaels Madonnen — : 
Und doch Ls (einer Kunſt noch ne gewonnen. 
Mie 
o Hierunter iff, wie ich glaube a der P tatiany 
in verſteben. en en 


We N x EET 


Mit dieſen Herrn fuhr Herr von Strahl 
In einer niedlichen Karoſſe 
Zu ſeinem ſchönen Schloſſe. 
Orey Ritter kamen noch zu dieſer Zabt 
Aus Pankons Nachbarschaft, drey edle Dagediebe, 
Und noch ein alter Freund von Jagd und Wein und Liebe, 
Ein Pachter, welcher Gold für neue Schleifer hin — 
Mit Fauſten warf, Lukullen glich an Sinn 
Und Schultern einem Alpenpflüger. 
Der grau geworden war und um kein Härchen klüger. 


Wem die Geſellſchaft bier nicht allzuſchicklich ſcheint, 
Der denke, daß ein Kart (N mit Mönchen ſich vereint, 
Und Herkules mit Weibern Flachs geſponnen, A 
Und Alexander hin zu weiſer Narren Tonnen 
Gewandelt, und der Held Ageſilas 

Auf Stecken ritt mit kleinen Knaben, 

Und Heinrich (9 Feenmärchen las, i in 
und — fur; daß dis Held mag Narren um fib Baten, | 


jg 


Nun 


C) Karl der Große. Er errichtete eine gelehrte abe 5 
von welcher er ſelbſt ein Mitglied war. Er fuhrte N 
den Namen David, und der Viſchof von nn 
den Namen Dam ö t. Mig: SS 09 

em Heinrich der dierte, König in Frankreich⸗ c 


— 
2 * AT! 


16 x due — 


Nun lebte man als wie im Paradies, 
Daß eine Huhris unter Pemens Lauben 


Auf Noſentagern Mahomeden wies 


Beym Safte Afier Perſer Trauben — 
Doch richtiger; wie da, wo Skoguta und Miſt, 
Hertruda u. ſ. f. nach Gerſten bergen if. €) 

5 4 is ! Der 


(*) Das ift: in der Vanbaua, oder dem Himmel der 
alten Normänner, in welchem die größte Seeligkeit 
war, daß man fib in engliſchem Oele beranſchen, 
im Nauſche fi) prugeln und todſchlagen, und nach 

dem Tode, der nicht länger dauerte, als man Zeit 
braucht, einen Bierrauſch auszuſchlafen, wieder 
. verklärt, wie aus einem Fegfeuer in bent Himmel, 
von den größten Zechern Tu ists, Mann u$, 
Rodigak, und den Zecherinnen Trigla, Siwa, 
Sly ns erſcheinen konnte. ; 


Unſere Barden laſſen fidyà febr angelegen feyn, den 
Glauben an dieſen Himmel, der das Etyfium der 
Griechen, und das Paradies der Muſelmänner augen⸗ 
icheinlich an Schönheit weit übertrift, wieder herzu⸗ 
fielen. Wenn ſich doch die großen und kleinen Mo⸗ 
narchen von Deutſchland durch ihr Flehen erweichen 
lieſſen, und ihnen babep zn Hülfe kamen! 

e ES 
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Dey General vergaß hier die Kanonen, 3 
Und der Prälat fein Evangelium, 3 
Die Patres und das Jus Kanonikum ö 
Und alle, die im Himmel wohnen, 
Und ſpottete der Heiligen, i um 
Der Tröpfe, die aus Gram geſtorben, 
Ihr Leben ſich verdorben, 
Die Roſen lohn, und nur auf Dornen wollten gehn. 

Das tou’ er denn! wir aber gehn ſpazieren 
Auf dieſer ſchönen Flur berum, 
Und laſſen uns von Nachtigallen führen 
Su Gänge von Elyſium. 


Der Gärtner auf dem Gute 
War ein gewiſſer Frans, ein Mann von frohen Muͤtde; 
Der Hatt? ein Töchterchen in ſeiner Hochzeitnacht, 


HHw alle Hülfe, ſchön, wie Venus ſelbſt, gemacht: * 


Zu 


Es wundert mich ſehr, daß es noch nicht geſche⸗ 
ben iſt, da dieſer Himmel für manche unter ihnen 


reizender ſeyn muß, als alle Muſen, Cogzathinen 
und Aphroditen der Griechen. — Wer hätte voraus 
ſehen können, daß aud dieſer Verſuch, den Groß 


ſen eine Liebe zu den deutſchen Muſen beymubringen, 


ſehl ſchlagen würde? 


- 
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Zu mahlen ift es warlich keinen Ohren! 

Und wär' ich Arioſt für dieſe Schaferin, 

So gieng der chante Neiz vermuthlich noch berloßren. 
Denkt, wenn ihr könnt, euch eine Huldgöttin, 

Eh Amor ſie zur Göttin auserkohren. 


Alt ſechzebhn Sommer kaum 
War Lieschen jetzt; das keimende Verlangen 
Nach Liebe ſchwebt ihr auf den Roſenwangen, 
Als (ib gen Himmel fie nach Engelchen im Traum. 
Ihr Antlitz hätt' erwählt, zu mablen zum Entzücken 
Ein bimmliſches Geſicht, mein Guido ſicherlich, 
Die unſchuld lebt in auen Blicken, 
Sov Herz eröffnet, wenn es lächelt, ſich. 
Lebendig ſah man fchon fich durch das Mieder ſträuben, 
Den Buſen, der nicht mehr gefangen wollte bleiben; 
Noch kannt ihn Zephir nur allein. 
In beyden Händen war die Mitte faſt zu balten, 
Bon allem Putze frey, von Mäntelchen und Falten: 
Das Schöne kann erſt ſchön in eignen Formen ſeyn. 


Es wohnt ein ſchöner Geiſt in einem ſchönen Leibe! 
Mief Sokrates, wenn man ihn bey Bathyllen fand. 
Es leugnet's mancher Mann bey ſeinem ſchönen Weibe, 
Drum laß' ich dieſen Satz an ſeinen Ort bewandt; j 


Doch mit Liſetten würd' er nie beſtritten. 
i & €; 
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Es Hatte die Natur den Geiſt wie ibe Geſicht, 
Und keine Kunſt verdard ihn nicht, 
So schön, gemacht, ſie ſorach nicht wie der Pöbel ſpricht, 
Und batte nichts von pöbelhaften Sitten. 
Sie ſprach die Sprache der Natur, Ae 3 
Empfindung vom Inſtinkt gebobren 
Beſeelete die Zunge nur, 
Und ſchwamm auf Engettinen in die Ohren. 


Ds 


und was mit alle dem, käm Amor nicht Hieber ? 
Der weiß allein den Geiſtern aufzutiſchen: 
Ein Mädchen ift nur Leim, Prometheus ift er, 
Den Schlummer muß er ihm erſt aus den Augen wiſchen. 
Am allerſchönſten Tage gábnt 
Die Nymphe fonder ibn, unb traurt und traumt und wähnt. 
Doch unſre Schäferin geborchet dem 5 
Der ihr nach ihrem Peter winkte. 
Sie liebt ibn ohne Heucheley, 
Und weiß faſt nicht, warum er liebenswürdig eb, 
Und liebt ihn recht. Zwar ift er keiner von den Reichen, 
Doch in der Tugend muß ihn jeder weichen, 
Er iſt der beſte Wirth, und arbeitſam 
In feinem Haus gleich einer emſgen Biene, 
Er ſingt und liebt, iſt frey von Neid und Gram, 
Und freundlich jedermann ‚und schön von Wuchs und Miene- 
In aller Welt kann er nichts als Liſetten ſehn, . . 


83 Die 
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Die Blumen wachſen nur im Feld’, um fie zu zieren, 
Und wenn am Abend Windchen wehn, 

Und RNoſenduft in feine Sinne führen, 

Kann er die Gegenwart von ſeiner Gottheit ſpüren 
Und bört ſie ſchon mit leiſen Tritten gehn. 

Ihm ſteigt die Sonn’ empor nach feinen ſüſſen Träumen, 
Damit nur fie die Welt kann ſehn; ’ 
Und jeder Vogel fingt für fie nur auf den Bäumen, _ 


Er Laure zur Erndtezeit auf Lieschen in dem Thal, 

Und wirft ein Schlummerchen einmal 

Sie anf die Achren hin, ift er gleich gegenwärtig; 
Und öfnet dann ihr Auge fich, 

Go freuet fie fib inniglich ; : 

Und fiebt die Garbe fertig; ER 
Und peter drückt fie feft mit Küſſen an die Brust, 

| Und Gott weiß, welche Luk! 

Dergleichen Küſſe find unſchuldige Vergnügen. 

Gott Amor, ihr Patron, foll die Verliebten auch 
Durch eines Paſtors Hand, nach löblichem Gebrauch, 
Vor allem Volk nun bald zuſammen fügen, _ 

£N 
„Verdammt ſey die Gefchwasigkeit! 

Wenn werden wir einmal das Märchen hören? 

Zur That! zur That! ſchreyt beſer, immer ſchreyt! 

Ich laſſe mich nicht ſtören, 
| Ein wenig Weiblichkeit 9f 
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St wohl erlaubt dem freundlichen Erzäbler / 
Wie jeder weiß, und ganz gewiß kein Fehler · 


Und fortzufahren nun, wo wir geblieben find. 

Der andre Morgen war des Sommers ſchönſtes Kind, 
Aurora füeg fo zärtlich an den Himmel, 

Wie in Arkadien ſie ſich zu zeigen pflegt, 

Die Bienen taumelten in reizendem Gewimmel A 
Auf Rofen bin und ber, von linder Luft bewegt i 
Kroc Blumengeiſt in aue Sinnen; , 

Und Seele, die verſteinert lag 

Im Busen, mußte bier bey Philomelens eiblag TEE TO 
Mit fürfern Leben durch entzückte Nerven rinnen. 

Die Sonne ſchwamm in roſenfarbner Fluth, 

Wie Gottesmajeſtät, mit Strahlen voller Gluth 

Ain Horizont herauf — und alle Weſen ſchwiegen 
Geblendet von den Glanz, und ſtaunten vor Vergnügen, 
Und beteten in ibr den groſen Schöpfer an, ’ 
Da fie nichts göttlichers vor ihren Strahlen ſahnn. 


Erweckt von ihren Blicken Wi enn 
Gieng Franz in feinen Garten bine Wan T 
Ibm folgte ſeine Charitin, 

Um Kirſchen abzupflücken. 

Sie pflückten ſie herab ſo unverletzt, 

Wie die Natur fie an den Zweig geſetze ,,,, sos 
$$ bon, spar gite 


à 
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Für unfern General zu einem Ced'ecbifeuss 
Durch wen fie werden überſandt, 
Wird man vermuthlich wiſſen. 


eifette legte fie mit ſtrenger Waht 
Nun in ein Körbchen hin — wie Meugs es würde Wan 
In einer Flora Hand auf paphiichen Geſilden 
Voll Kirſchen nach dem ſchönſten Ideal — 
So ía$ das Körbchen man in ihren Fingern schweben, 
Die Kirſchen lächelten darinn mit ſüſſerm Leben, 
An keiner durft' ein Feblchen ſeyn. 
Der gute Franz kann (id) nicht fate daruber ſehn. 


Jetzt büpft fie fort, und wirft um ihre ſchönen Glieder 
She ſchönſtes Röckchen, zieht ihr beſtes Mieder 
und grunes Wämschen an, verhüllt den Busen, den 
Man ohne Hülle möchte ſehn, * | 
Und knüpft um ihren Hut, der erſt von friſchen Garber 
Geflochten war, noch neue Bänderchen 
Von lauter ſchönen bunten Farben; 
s Und ſpringt zur nahen Quelle hin 
Und waſcht fd) Hand und Wangen; 
Und dieſe glaubte, Fatt der Hand der Schäferin, 
Die fantefte der Blumen zu empfangen. 
Nun fliegt ſie noch mit blützendem Geſicht | 
Zum Vater, dieſer kennt fle nicht ö 
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Vor Freuden, kann vor Luft kaum Athem holen, s 
Und Füße wohl bundertmabt fein wunderſchönes Kind, 

Dies eilt nun nach dem Schloß geſchwind, 

Das Körbchen an dem Arm, zu thun, was ihm befoblen, 
Wie Nympbenhaftig ift. ibe Lauf! 

O wie die Wind’ in's Röckchen wallen! * 

Soe Aug ', ihr Herz suche ihren Peter auf,, 
Sie glaubt ihm ſo geputzt noch beſſer zu gefallen. 1 2 


Liferte kömmt ins Schloß. man fubrt in einen Saal, 
Wohin die Herren fich zum Morgenſchmaus begeben, 
Geſchwind fie vor den GeneralalMk. a 
Sie fängt aus Schüchternheit ein wenig an zu beben, 
und nähert ſich, macht einen Reverenz 
Erröthend, nach der Art der Charitinnen— 2 
„Willkommen, ſchönes Kind! — rief Soto. Crcellen; — 
Die Wolluſt fließt aus ibr in aller Herren Sinnen. 

Das ländliche Geſchenk reicht ſie dem General, 


Wurd' immer rötber, ſchöner immr — sos 
So reizend war das ſchönſte Frauenzimmer > - 3 = 
Miß Hebe nie bey Lifch’ im griechſchen Göotterſaal. ". 
Se länger man fie ſieht, je gröſſer das Crüaunen = ^ 


und links und rechts hört man ſich in die Ohren raunen: 
Wie friſch fie it! wie reizend! — bimmliſch ſchönn!n 
Die Herren Wölfe find bereit ſchon zum Verſchlingen: x 
Man ſieht in ihnen ſchon ſich die Begierden blahn, ; - Pra 

| Ba Vom 


N 
7 
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Bow Kopf ins Herz, vom Herzen weiter dringen, 
Potz taüfenb! rief ein junger Tagedieb nun 

Und dieſer war auch keiner von den Zwergen! 1 
Welch eine ſchöne Brut’ muß dieſes Tuch verbergen? 
Der Mahler, welcher hier allein nicht mügig veris | 
Hatt’ eine Venus jetzt zu mahlen, 

Der Käufer war bereit, ſie theuer zu bezablen. , 

Liſette war ihm mehr, als alles Ideal, 

Sie nackend mocht' er abkopiren. 

Er trug es vor. Das Ding gefiel dem General. : 

Nun wohl, mein Freund! ſprach er, fie follem abkopiren! 
Und alle ſchrien: Man muß fie abkopiren. 


Drauf drang auch der Prälat: „Abzeichnen muß man fie? 
Das Nackende, ſprach er, erleichtert's dem Genie. 
Herr Mabler hat sehr recht, den Riß von ihr zu nehmen be 
Und Jeder will dies ſehn, und niemand will fid) ſchümen. 


Der Probſt allein, der nie die Heucheley vergaß, 


„Empörte fib, und ſprach: „Nein! meine Heren bedenken 


Sie doch, wie fie die Unſchuld würden kränken! 
Daß man, ſeit dem Herr Adam Feigen aß, 
So nackend nicht darf ſehn die jungen Schönen, 
Will ich bier nicht erwehnen. b 
Voltair', ihr groſer Gott, Apoll und Trismegiſt, 
Hat fle zu gut belehrt, daß dieſes Fabel ift, 
db a Allein 
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Allein der Tugend beſter Saame 

Kam nicht umſonſt in ibre Bruſt! 

Die Tugend iſt für ſie kein leerer Name! 

Die Tugend und ihr Stand verbietet dieſe Luſt! 

Das Nackende verführt die ſchönſten Herzen, 

Verblendet den ſcharfüchtigſten Verſtand. 

Zwölf Augen augen hier fib ſüſſen Gift, mit Schmerren 

Iſt jeder ganz gewiß beym erſten Blick entbrannt. 

Und wollten ſie ſo ſehr die Würde wohl verlieren, 

bie Hirſche — "od. denSrieren 2 5 

i. 

Die Herren hörten's nicht; () allein der Mahler dend 

„Hochwürdiger, ihr Widerſpruch iſt ſchwach. 

Man ſchließt ſehr leicht von ſich auf Alle! 

So ſchloß ſehr oft der Theologen Schaar 

Vom Anbeginn der Welt mit ziemlich leerem Schalle 

Bis auf den beutgen Tag, und ſchloß ſehr ſelten wale 


Wer gab in Griechenland den Weiſen in dem Schönen 
Und Guten Unterricht? 
Die nackenden Bathylle, die Helenen. 
Dat "gea verdirbt bie Herzen nicht. es 
($5. incesto Drage 


) Sonft würde der Hippias — das — auch 
nicht gejagt haben, 
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Praxteles und Pbidias, Apettes 

Und Zeuxis und Protogenes, 

Anakreon und Sokrates — 

Die tranken von dem reinſten Gel des Quelle! 

Genien mögen auf zum höchſten Ideal 

Des Schönen zu dem Weſentlichen, 

Wie's richtig Plato nennt; und dem Original. — 

Hat die Kopie am Werthe nie geglichen. e 

Jetzt müffen wir das Göttliche von Bruſt 

und Huften und — warum foll ich's nicht nennen? 

und ſchöner Mädchenſchaam zu kennen, 

Hinreiſen nach Florenz; und theuer kömmt bie Luſt. / 

„ „ Herr A zen ift wd weitem noch nicht 
FE quest my Be Day wc 

„und ich, Herr Probſt, $eaupte daß ſie's fep! 

Die Griechen lehrten: Schön und Gut iſt einerley - — 


1. e 


—— 


„„Herr Mahler, ſchön iſt oft die Jugend, 
-— feiten ift " fafterfrey, —— „ „ 


„„Was wollen fie mit ibren Wörtchen "-— 
Lykurg, ein Gott, kein Erdenmann, 
Der kein Geſetz umſonſt erſann, 
Befahl: Die Mädchen ſollen ringen 
Ganz nackend jede Frubtingszeit, 


Indes die Jungen dau Hagens : 
5 T 
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SH dies geſchehn, fo wetter ingen P rad 
Die Jungen eben fo, wozu die Mädchen fingen 
Und dies geſchah mit groſer Sittſamkrit. TET 
Durch dteſes Grundgeſetz it Sparta hoch geſtiegen 

an Tugend, Mäßigung, an Freyheit, Macht und Ruhms 
Da konnte kein Geſicht die Hüften ſchöner lügen! — „ 
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„„Wir wollen uns darüber nicht bekriegen?? 
Die Schönheit if der Mahler Eigenthum; 
Doch nur die leibliche. Die Schonbeit ift Sefdinent. 
Herr Plato bat in nackenden Laiden f * 
Die weſentliche nie, fo viel ich weiß, gefuchts _. 
Sie war erbabener Gedanken ſpäte Frucht! 
Ibm dieſes Ideal vom ſchönſten Nichts zu geben, 
Vermochten nie die Phrynen und die Heben 
Das Mahlen it was anders, als Moral. 0 


Doch 


E Ich nehme keinen Antheil an beyder Herrn Streite. 
Halb mag der Mahler, und halb der Probſt Recht ha⸗ 

ben. Bepde ſprechen nur aus dem Hörenſagen von 

dem weſentlichen Schönen des Plato, wie ſie auch 

nicht anders ſprechen konnten. Der Mahler bat Recht, 

wenn er ſagt, Plato ſey vom Anſchauen nackender 
Aleibiaden und Aipafien anf fein Ideal vom foefent? 

lichen Schönen empor geſtiegen à denn dieſes laßt 

Plate 
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Doch! bilden fie fi nur ihr Ideal! 
Für meine Herrn ſey's immer Augenweide! 

Es ſiebt's ja niemand mehr! und was man nicht aefebn. — 
Die Herren ſchweigen doch? — das ift auch nicht geſchehn. 
Ich bin fo ſirenge nicht. Herunter mit dem Kleide! „, = CO 

Man trägt Cifetten nun das, was beſchloſſen, vor. 

Ein Donnerschlag fabrt ihr in's Obr, 

Sie weint, und ſucht, daß fie durch dieſen Kerker dinge — 


Allein die Arme hängt gefeſſelt in der Schlinge: 
e . Der 
Plato ftbi ſeinen Sokrates ſagen; bingegen bat 
vielleicht auch der Probſt Recht, wenn er das ſchönſte 
Nichts nennt, und behauptet, daß man ein feót bee 
ſonderer Mann ſeyn müſſe, um von dem Bufen einer 
Aſpaſia auf dieſes weſentliche Nichts in die Hope ſtei⸗ 
gen zu können. Der Raum iſt hier zu enge, viel 
uber dieſes weſentliche Schöne zu ſagen; ich bab es 

ſchon an einem andern Orte gechan. 

c Man muß fib an den Charakter des Probſts erinnern, 
ſich die ganze Scene, und insbeſondere die bezau⸗ 
- ernbe Reise Liſettens vorstellen, und die Ebbe und 
Fluth der wollüſtigen Begierden in den Herzen der 
Söhne Adams kennen, um dieſe letztern Worte des 
AT nicht für unnatürlich zu halten. Geſagt bas 

er ſee gewiß, darauf kann man fid) verlaſfen. 


Oer heilige Prälat verſchloß die Thüren {hows oe 

Da Probſt und Mahler ſich be ſtritten. 
Vergebens war ihr Seuſzen und ihr Bittenn?;:n: 
Die Wolluſt ſtürmete die Tugenden davon. 6 

Der General erbarmt ſich nicht der armen Schönen, 

Die feine Knie' umfchlingt, und badet faſt in Thränen 
Nichts hilft, und wenn fie ſich zu Tode ſchrie: 
Kurz, man entkleidet He, nn " 


Die Bänder alle werden [oégebunben —— 12$ 
D was für Schönheit wurde da gefunden 


Shr abgeiogner Hut läßt nun ihe langes Haar 
Frey auf die Schultern wallen, i 
Her Busen läßt die Hülle fallen, 
Das nackte Füßchen ſucht, was feine Derke war: 
Und endlich muß auch noch der Schleyer SPAIN 
Wohin die Scham am letzten flieht, 
Den Boiien weg allein mit keuſchen Fingern ziebt - 
Hoch bielt ihn der Prälat zum ſtolzen Siegeszeichen. 


Nie! warlich nie habt ihr fo was gemacht⸗ 
ae Schöpfer Titian', Alban und Raphael! 
: Aus jedem Sie tiben athmet fa zune Seele ein 
Kein Pinfel bat fo was hervorgebracht, * dee 
Als dies Geſicht, die Bruſt umzittert von den Haaren, 
Ach! nur zu himmliſch für die Bande von Barbaren! 
a Auch 
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Auch ohne Sünde kann man eine Danae 
So faſelnackend ſehn, als wie fie Gott erſchaffen. 
fprütáten freylich nicht! für keine Zwiebelpfaffen ) 
Hat, wie fie ſelbſt geſtehn, der Schöpfer fie erſchaffen, 
Quartil ffi mehr für fie, als nackte Graßie —. 
O D Lefer, mahle dir ein himmliſches Gewächſe, 
Ganz in Begeiſterung, in deiner Phantaſte! 
Ein reizender Kontur umflieſſe jede Fiechſe, 
Wie Meiſter Arioſt ihn hat beſungen nie: 
Laß ibn der Unſchuld Noth entzückend dir beſeelen, E 
Und Alabaſterglanz mit Rofen fic vermählen. : 
O taufend-Schäge könnt' in's Geiſtes Magazin 
Von Idealen ſich ein Titian bier ſaugen! . 
Der Anblick ift gemacht von der Natur für ihn, 
Für Gleimen und für mich, und unſers Peters Auge 
Lifette hatte jezt dies Alter blühen ſehn, 
Wo jede Schönbeit reift, wie Knopſe zu der Blume, 
Wo die Natur uicht mebr kann weiter gehn, 
Und Liebesgöttern giebt ihr Werk zum Eigentbume, 


) = T 


um 
* 
i : 


bic Das find mem welche die So der ehriſtli⸗ 
chen Religion eben fo betrügeriſch lehren, wie die 
Aegyptiſchen die Anbetung einer Zwiebel lehrten. 
Kein wahrer Prieſter der Gottheit wird ſich lets : 
durch dieſe Stelle für beleidigt batten, — 
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Um der Empfindung Stu'ribnt in das Herz zu wehn. 

Die Herren dachten hier nicht an dergleichen Sachen?: 

Die blieben ewiglich an Geiſtes Augen blind; 

Doch rathet, was der General erſinut?? 

Der Teufel hätt' es ſelbſt nicht ärger können machen. 
Wem fallen nicht die ſchlimmen Kirſchen ein | 

Er läßt fie auf den Boden ſtrenn, ’ * 

Liſette fol (ie nun ins Körbchen wieder ſammlen, 

Sie mag auch noch fo füffe Bitten ſtammlen. fta 

Welch eine Marter für ihr Herz! 

Für ihre Keuſchheit welch ein Schmerz! 

Wie kann fie widerſtehn? Entblößet vom Gewande 

War zur Vertheidigung ein Mädchen nie im Standes 

Die Thränen helfen nichts; fo will's der General. 

Sie foll bald da, bald dortbin wandern, 75 

Anflefen eine nach der andern, 

Und in das Körbchen thun, und — eine auf einmahl. 


Jetzt fängt fie an, zu thun, was ihr befohlen. 
Sie bücket fid), gebt vorwärts, Ginter fid), 
Und rechts, und links — und greift nach glübnden Kohlen — 
Wie Täubchen ſteblen, geht fie weiter furchtſamlich, 
Zeigt immer, was man kaum mit Liebe, 
und mit Beſtändigkeit erhält, 
Was keinem Bräutigam fo Hans ins Ange ru; 
und ewiglich verborgen bliebe. Ent: 
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Enthüllt ift jeder Reiz: da wallen auf der Bruſt/ 

Gleich Sonnen, Klugeln, weiß, wie Blutb' auf ꝙfir ſichbaͤ n; 

: men — 
O wie fo frisch daraus der Liebe Knoſpen keimen! 

Anſchuldig blickt hervor der Polſtern jeder Luſt, 

Hey deſſen Aufgang die Begierden ſchäumen — f 

So ſchön, ein Vinei e konnt ihn nie jofchön fic) träumen: t 

Unſchuldig, wie ein Kind, das noch i lächeln ſcheint, , 

Wenn sehon, vor feinem Tod Mamachen angſtlich weint. 

Wie Merzenſchnee, beglänzt von Morgenröthe, 

Sind Arm' und Rücken anzuſchaun: 

und Hüften — da zerrann' in Bonn’ ein Faun, 

Ich glaube, daß bier mancher Cato thäte, 

Was De ll a Ca nnn ucian uns pries Cy, 

n Und 

@seonsavd von Vinci, ein Florentiniſcher Mahter, 
oder vielmebr ein allgemeines Genie, deſſen wollü⸗ 

ſtige Gemabide für Leo X. und Franz J. den mehren 
fes. gen Lefer tetur — werden. 

à si ser nn quini: —— il — geſchrie⸗ 

ben, welches aber doch ſelten geworden it, Wer derglei⸗ 
chen Schriften für einen Schatz bátt, kann (ie alle zuſam⸗ 
— den drey Büchern der Opere Burleſche di 
Meff. Berni finden. Er bat dann nicht nöthig, 

- “ena er die e bet Veiel von Denedie sets 


: die. 
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und Plate auen groſen Helden, 
Wie feiner Republik Geſetze weislich meiden, 
Doch nuc bey Knaben machen ließ. ( 


Gebt euter Pbantaſie die auerböchſten Schwuünge, 
und ſchwindclt bis in Jovis Heiligtbum, : 
und feht euch nach dem ſchönſten Weſen um, 

Dem ſchönſten det erſchafnen Dinge! — . 

Kleinaſien und Griechenland, 

Lind Gegenden, wo Yemens eufte ſchweben 

Wie der Harmonika (****) getraumte Tone beben — N 

BETT, So 
die Priapejen der Framoſen fi) mit vielen Koſten 
anzuſchaffen. 

, 4**) Uns Pbilsſopben nämlich in ſeiner Difputation 
über die Liebe. 

(***) Dike ſatyriſche Stelle ift ein wenig zu mutbwillig. 
Der Werſaſer glaubte, das nämliche Privilegium zu 
haben, welches die Italiener und Franzoſen ihren Er⸗ 
zͤhlern vergoͤnnen; aber er Gitte nicht vergeſſen ſol⸗ 
len, daß er in Deutschland, und nicht allein für Bers 
un erzähle. Das Horaꝛiſche ludentem verba laſci- 
va decent mag ibn entſchuldigen. - 


(9) Die Harmonik a iſt ein muſtealiſches Inſtrument, 
GUS gläſernen Glocken zuſammen gesetzt deren fanfte, 
& ferie 
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So lind durch Myrthen hin — wo Geift von Chios Neben 
Der Stoff zu Menſchen iſt — wo Gotter Hand in Hand 


Mit Charatinnen gehn — nur dieſe Länder haben 


So was, und ſelten, wie Cifetten , vorgebracht: 
Wielweniger ein Land vom Winter balb besraden, 
und halb von einer trüben Nacht. 


Kein Mahler kann den Reis euch allen noble, in 


mi 


Der Anna (9 Sänger fingen nicht! 

Lifette muß ihn ſelbſt in eure Sinnen füraten, 
Und eurer Phantaſie bezauberndſtes Geſicht —— 
In friſcher Blute flebt noch ales ungenoſſen, 


Davon beym erſten Blick das Auge trunken iſt, 


und dir, wenn du noch nicht geſtorzen bist, 
Im Leſen ſchon das Herz von Wolluſt überfloſſen. 


MM ^o 8Bwty 


feſte Töne, in einer Pergoleſſchen Melodie, den 
fingenften Flöten: und Lautenton verſcheuchen; und 
unfre Geiſter mit den füſſeſten Wellen der Entzuckung 


aus allen Paradiefen der Erde gen Himmel wallen. 


| (*) Cine Anfpielung auf eius der ſchönſten loriſchen Gedichte 


des Gottes Metaſtaſio, welches die Aufſchrift hat: 


Canto Epitalamico per le nozze degli Ec- 
cell. S. Antonio Pignatelli et P. Anna Fran? 
cefca: Pinelli sie e nt % 
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Swey Dingerchen entroiiten hier 
Von dieſen schlimmen Früchten ihr, 
Und zwar die reifeſten von allen, 
So roth, als wären ſie von ihrer Bruſt gefallen. 
Sie weiß nicht, wie fie die erbaſchen will, 
Wagt einen Schritt, und zween, bohlt Athem, tebet fit) 
Erhaſcht die Stier, entfernet fid) geſchwinde, 
Demerket jedes Blick, ſucht ihn zu hintergehn—— 
Doch ein gewiſſer Gott ſpielt mit dem armen Kinde, 
Und lacht der Liſt, und führt es bald 
Zur Traufe von dem Regen —— 
Vermeiden kann ſie nicht den Hinterhalt, 
Verbirgt ſie was den einen im Bewegen, 
So ſehn's die andern insgeſammt; 
giebt fie den General, fo ſehn's die Dagediebe, 
Und jeder wird zur Brunſt entſlammt. 
Ein jeder Schatz im Heiligthum der Liebe, 
Das Heiligſte der Schönheit auf der Welt, 
Sie mag es, wie fie will, nur machen, 
Wird hundertmal dem Auge vorgeſtellt, 
und allen Sinnen, die wie Teufel wachen. 
Der Reiz „der jetzt gebohren ift, 
Sf schöner noch, als der, den man vermißt —— 
„Das iſt ein wahres feft für Auserwäßlie! 
Was dieſes für ein Heretics Ende bat! —- 
Mich wonnetgumelnd der Prälat, ; 


: C2 Den, 
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Den Wolluſt unausſtehlich quälte m 
Nein! hundert Piſtoletten nahm ich nicht Datum? us 

Ein Ritter ſetzt zum Scherz noch funfaig drüber; 

Die andern blieben auch nicht ſtumm, 

Und jeder ſteigerte den andern über. 

Oft ſchielt der ſtolze Probſt gleich einem Judgs hin, 
Der Kitzel ſticht auch ihn nach univer Schäferin. 

Der Mahler bat, von feiner Kunſt entglommen, 
Nunmehr den Riß mit ernſtem Angeſicht, 

Von ihr zur Venus abgenommen. 

In einem Winkel obne Licht 

Ruft noch ein Korporat, von deur man mates gerochen, 
Vom Stachel ſüſſer Luft zum Tode faſt geſtochen: : 
„Ein halbes Jahr nähm ich die Löbnung nicht, 

und ſollt ich meine oft erhacken und ergraben. 

Um dieſe Herzensluſt zu haben! „ 


Yun hört erſt, was der alte Pachter ſpricht, 
Man muß ihn ſitzen ſehn vor allen Dingen 
In feinem langen Stul, und mit den Angen ſpringen 
Auf ihren Leib herum; dann hören, was er ſpricht. 
„„ Nein! frac er, als ein erzerfabrner Kenner. 
Nur Puppen fiehet man bey dir, Herr Korfita 00 
Ich ei nichts geſehn von dieſer Stärke da 

Im 


Hey dieſem Herrn werden zu Berlin die Balle gehalten. 
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Im Nackenden, fetóft in der Opera! 
Und was noch mehr — ſogar jenfeità dem Brenner. (9 


Was ich geſehn, weicht bier zurück. „ 


Nun ſchätzt er einzeln jedes Stück. 
So viel giebt er für ihre Lenden, J 
So viel für Bruſt, jo viel für Fuß —— 
Und boy lüßt's der Eynikus, 
In feinem Cifer nicht bewenden, 
Wie jeder leichtlich fehtieft —— 
So viel für das, was unausſprechlich if. 
Bey jeder Wendung ſteigert er, als Prahler, 
Und ſeine Summe ſteigt auf tauſend Thaler. 


Doch unterdeſſen ift das Körbchen noch nicht voll, 

Und jedes Auge lechzt, noch neuen Reiz zu ſehen, 

Vergebens iſt hier alles Flehen, 

Der Wolluſt Raich. macht Zeden toll, 

Lind Herz und Seele wütben 

Hey jeder Zähre mehr, die fle von unſchuld Welt a 

Dem Früblingsbimmel gleich, wenn dort die Sonne ſcheint, 

Und hier ein Schauer fällt auf 3tofen durch die S5tlltbeit, 

Entzückt die wilden Herrn ihr himmlisches Geſicht, 

Bald kömmt ein Blitz daraus, und bald ein fanftes Licht. 
€3 fete, 


, 


(5 Ein langer Berg: vot Itatien, 
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eiſette, tröſte dich! nur deine Kleider nahm er! 
Die Ehre bleibt! du Bi vor Peters Augen rein 
Kann höber noch ein Grad der Unſchuld fen? f 
Liſett' ift nackend noch ſittſamer, € 
Und bünt ſich in die Sthaam, als einen Schleyer ein; 


Die unſchuld rührt in dieſem Angenb like 

Selbſt unſern General, 
Er ſiebt, daß er gefeblt, bedauert ihr Geschicke. 

Das Mitleid fängt nun auf einmal 
In feinem Buſen an sn leben, 
Er läßt der Schäferin ihr ländliches Gewand 
ungnaͤdig auf ſich ſelöſt und afe, wiedergeben, 
Fübrt groß, wie Seipio, fie nun mit eigner Hand 
In ein Gemach, und — kehrt fib an die Spectatores. 


sn POR Wetter! rief er aus, mit Augen voller Glut, 
Wie 2 bin ich euer Narr 2 ich wil euch lebren Mores! 
Denkt ihr, ich feo für euch zum Kappeln gut 2 
Wahrbaftig! eine ſchöne Rolle! 
Daß ich euch Hengste da nach Luſt bedienen folle! 
Meint ihr, ich habe hier, wie jener Salomo, 
Die Zimmer alle voll von ſechzehnjähr' gen Dingern 2 
Nein, meine Herrn! hier lebt man nicht affo! 
Ich muß die groſe Luſt ein wenig euch verringern! 
Ein Jeder ſoll den Tax, den er geſetzt, 
Bird Anſchaun dieſer nackten Schönen, 3-5 


Die 


- 
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Die ihr Geſicht mit Thränen noch benetzt, 

Bezahlen, um ſich wieder auszuſöhnen; 

und dies zwar gleich! friſch auf der That! 

Ich kann ihn einem jeden ſagen. 

Der Donner fol mich gleich erſchlagen, | ) 

Wenn einer gebt, eh er begabtet hat! 

Shr alle babt euch ſelbſt das Urtbeit ausgeſprochen, 

Erfullt's, und machet gut, was ich durch euch verbrochen. C) / 


„„Wie ? was ? ſchrie der Prälat, das wär ein feines Spiel! 
Bey'm Teufel! in Berlin giebts tauſend ſchöne Nymphen, 
Die warlich fid) von der nicht werden laſſen ſchimpfen: 
Da nimmt ein Bataillon für mehr nicht balb fo viel 1% „ 

„„Euch alle ſoll der Teufel holen! 
Antwortet C tr a 61 mit wuthendem Geſicht, 8 
Eröfnet einen Schrank, und nimmt ein paar Piſtolen. 
Die Würkung ift geſchwind; nicht einer widerſpricht, 
Ein Jeder ſchlagt die Aügen furchtſam nieder, 
Verbiegt die Hand, und bringt voll Gold fie wieder: 
Die Ritter zählen flugs großmüthig ihr Gebot, 
Nicht minder der Prulat; denn bier ift nicht zu scherzen, 
n ee Re TU Nicht 
CD Man wird unſerm Heiden feine kriegeriſche Sprache ver⸗ 
zeihn, wenn man bedenkt, daß keine andere auß ſeine 
Zuhörer einen Eindruck machen konnte, wie gleich 
der Prälat beweift, Si 12 
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Wo mit geſpannten Hahn fchen, die Piſtole droht. 

Doch keiner zählt ſein Gold mit fo vergnügtem Herten, 
Als unſer Pachtde da, der alte Conitue, 

Ob er darunter gleich das meiſte zahlen muß. 

Er hatte gnug gethan der goldnen Venus Werke, 

und dieut ihr jest mit Geld, ate jugendlicher Stck! 
Auch aus der Ecke trat der alte Korporal 
Hervor mit zweenen Friedrichsdoren, - — 
Und überreichte fie gebückt dem General, 

Als Hatt” er ohne fie den Kopf verloren. 

Der ſtelze Probſt muß, wie Pralat, 

Für ſeine Wolluſt auch bezahlen. 

Der Mabler ganz allein, der nur gezeichnet iis 

Zu Gunſt ber ſchönen Sunt zu mablen, 2 

Bit frey, weil, wie ibt. es ſchon witzt, 

Sein Beutelchen verdächtig ift, ARS 


Noch will der General an fid) Liſetten rächen, 
Man ſieht ihn ſelbſt fic) nun ein ſtrenges Urtheil ſprechen. 
Sein Herz war Löwenberz, doch auoll der feinſte Geiſt 
„Der Menſchlichkeit daraus in ſeine ſtarken Sehnen: 
Halb war er Hannibal, das übrige war Aleit — 
Drum rührten ihn erſt ſpät, doch ſtark, Liſettens Thränen 
Sechs tauſend Thaler tragt er zärtlich zu ihr bin, 
Und win abbittend ihr das Gold ins Körbchen legen. (0 
: i „, De 
e Dies sen genug zur ae dieſed groſen Mannes. In 
Grie⸗ 
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2 „ Behalt es nur! ſpricht unſte Schäferin. 
Du Feſſenbers! mich füngt kein goldner Regen? 
Zu dir komm' ich, als einem beugen Mann, 
Und üderbringe dir ein ländliches Geſchenke, 
So gut, als es mein Vater geben kann; 
Und da ich mir in dir den beſten Schutzgott denke, 
Gebrauchſt du meine Schüchternheit, 
um zu beſchimpfen mich, mich äuſſerſt zu entere ! 
Da du die Unſchuld follteſt ehren, 
Verwelkſt die Blüte du von meiner Lebenszeit. 
Der Tugend Früchte find nun auf einmahl vertorent 
Unwürdig ‘batt du mich auf ſtets des Blicks gemacht 
Des eins’ gen Sterblichen, für den ich war geboren! 
Mir ſelbſt Haft du mich nun verhaßt gemacht, : 
tinc meinen Peter haft du mich gebracht, 
Er hatte mich, ich ihn zu lieben auserkobren. „ () 
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€; Nun 
Griechenland hätte leicht ein Xenophon in dem nam⸗ 
lichen Falle dieſe Sünde begehen können. Das Ver⸗ 
anügen würde auch hier unſchuldiger geweſen ſeyn, 
wenn nicht ein Prälat und ein Probſt, und vier baum; 
ſtarke Müßiggänger aus der Nachbarſchaft 
es mit genoſſen hätten. Aber wie kann ein ſechs 
und dreyßigjähriger Wieibiades immer die Vernunft 
mit einem Senekaiſchen Spieſe vor dem Herzen nnb 


den Sinnen Wachehalten Lagen 3 


Y So ſprach fie, bte ſchone Tochter der Natur: und wer 


es 


42 E use X 
Nun rinnen Tbränen, wie ein Bach, vs 
Bon jeder Wang’ herab; aufreiſſet fle die Riegel, un 


Läuft ſchluchzend von ihm fort: vergebens folgt er «t 8 
Die dure gab ihrer Unſchuld n — 


Den Augenblick muß Peter vein 
„„Dein Lieschen ſah' ich heut von ohngefebr; 
Ihr ſollt euch beyde zärtlich lieben. 
Heyratbe fie, nimm dieſe Summe hier, 
Die Hochzeit (Ol nicht länger ſich verſchieben; 
Allein, dabey befehl ich dir, 
Kein Wörtchen ihr davon zu ſagen, 
Bis nach den erſten Hochzeittagen. 
Geh hin, mein Sobn, gehorche mir! zi 
Ihr ſeyd ein ſchönes Paar; feb glürklich, feb" in Seendent ! 
ein jn ſollte dich W pom 6 0 e 


Ich mahlte gern dem General zu Fuß, 
Ganz auffer fid) ins Paradies entriſſen, 
Hier unſern Peter ab; allein man wird (ton. wiſſen, 
Was in dergleichen Fall geſchehen muß. b 
Nun trägt er (nell das Päckchen mit dem Golde 
a EL. 
es nicht glauben win, der teife nach Pankon und höre 
ſie ſprechen, und mit den Tönen einer Schmeling 
oder Cuzzoni, Gleims und Hagedorns und Utzens 
gleder Unten. 
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Hin in fein Haus, und lauft geſchwind 
Zu Franzen, bittet um fein Kind, : 

Um feine schöne , fiebe Holde 12 
Kein Sterblicher fey mehr, als er, eifetten werth: 
Beredter ſpricht er hier, als alle Demoſthene, 

Die Phraſen insgeſammt, die heiſſe Liebe lehrt, 

Die glühnde Wange ſpricht, im Auge ſpricht die Toetines 
Die Geiſter fliegen all' in feinen Leib? herum —— 
Kurz; Franz giebt Petern ſie ju feinem Eigenthum. 
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Dreymal will ſchon Liſett' ervdthend ſagen, 
Was ihr geſchehn, es hüpft ihr auf die Sung^ empor; 
Doch dreymal ſagt ihr Amor teif? ins br: 
Es nicht zu thun; ſie läßt ihn nicht mehr klagen, 
Sie liebt, ſie ſaget Ja. Und wider Wilen 
Hätt' es kein Mädchen hier gethan. 
Der Eünftge Morgen foll ſchon ihre Quaglen oper 
um Peter ſpringt vor Freuden Decken 4 nsi A 
Den andern Tag, als ſie des Priesters Segen, 
Um ohne Sünde ſich ins Shebett' zu legen, 
Empfangen, hätt ihe peter ſich nicht mehr, 
Um trägt im Sprung das ſchöne Päkchen her, 
In welchem lauter goldne Friedrichs waren; 
Zäblt ſie Liſetten vor, nennt ihr den General, 1 
Und will vor Herrlichkeit hinauf gen Himmel fahren, 
Und benedeyt ihn mor als tanjendmats | p pen} 


Dee 


Das Blut ſteigt hier Cifetten in's Geſichte, 

Doch Peter macht den Zorn geſchwind zunichte; à 
Die Wonne ſchwellt ihr Herz fo ſehr, daß ſie vergitzt, 
Was kurz vorher dafür im Schloß geschehen ift. 

Wenn die Natur in reinerm Sonnen lichte, 

Wie Paphos Götein aus dem Bade schlüpft, 

Gleich Liebesgoͤttern um fie jeder Vogel hüpft, 


Ha ſtrablenſchwangern, donnernden Gewitternn 
Dann ſcheucht ein (AGF rer Ruch von Roſen Furcht und Sitrern. 


Wir Kinder der Natur vergeſſen jede Quaal 

Bey eines Freundes Kuß „ bey einem kleinen Mahl, 
Bey einem Wonneſchlag von Philometen; €) 
Und ſollte Lieschen wohl fic hier noch länger qudlen ? 


„„ Und wie man ſieht , fo bat fie nichts erzuhlt 2 „ 
Hat denn darinnen ſie gefehlt? 
Die Holle follte ſie in Peters Bruſt erzählen? 
Das Beſte war Ve chwiegenheit. 
Warum bey Hochzeitfeſt und Tanze 
Die göttlichſte Glückfeligkeit 
Um nichts zu Schlagen in die Schanne? f 
N i N Nichts 
00 Durch dieſe Philofophie machten Alexander, Hannibat, 
Cäſar, Karl der Große, und der größte Held der 
Deutſchen, ihre Krieger unnberwindlich, und die wets 
fen Philoſophen ihre Schuler gluckſelig. 
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Nichts konnte Pachter und Prälat; 

Das Röschen ift noch ganz in Peters Hand gekommen, 
und feine Schönheit bat, 

Indem er's brach, noch zugenommen. 

Gluckſelig können fie, vielleicht auf Lebenszeit, 

Wie Türkenheiligen nun leben und ſich küſſen. 

Sechs Tauſend iſt für ſie nicht eine Kleinigkeit, 

Und trägt nicht wenig bey, ihr Leben zu genſeſſen 


* 
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